
Eine Massenzucht des Birkenblatt-Minierers Heterar- 
thrus (Phyllotoma) nemoratus Fall. (Hym., Symph.).

WALTER STRITT, K arlsruhe.

Vom 18. bis 20. Septem ber 1950 w ar ich m it H errn  Dr. J. FRANZ (Darm stadt), 
mit dem ich schon früher erfolgreich zusam m en g earbe ite t ha tte , im  W ildsee- 
und H ohlohm oor bei K altenbronn  und auf der Zuflucht am Kniebis. H err Dr. 
FRANZ stud ierte  und sam m elte dam als im A uftrag  der kanadischen R egierung 
die P arasiten  der m in ierenden  B lattw espen an  Birke. Seiner freundlichen A uffor­
derung, mich an der E xkursion zu beteiligen, kam  ich um  so lieber nach, da ich in 
dieser Jah resze it in den M ooren des N ordschw arzw aldes noch n ie  gesam m elt 
hatte.

W ir begannen  unsere  T ätigkeit in dem 910 m hoch gelegenen W ildseem oor. 
Es ist dieses ein  echtes Hochmoor, das nach den Pollenuntersuchungen von 
STARK und JAESCHKE etw a 8000 v. Chr. en ts tanden  ist. Seine F lora und Fauna 
w eist eine große Zahl ark tisch-alp iner A rten  auf. Bei recht küh ler W itte rung  
sam melten w ir den ganzen Tag und konn ten  eine erhebliche Zahl der gesuchten 
B irkenblattm inen einheim sen. Es handelte  sich vor allem  um Scolioneura be tu le ti 
Kl., Fenusa pusilla  Lep. (pum ila Kl.) und H etera rth ru s (Phyllotoma) nem oratus 
Fall. N ebenbei e rbeu te te  ich an den B irken noch eine Reihe anderer B latt­
w espenarten, so z. B. P ristiphora quercus Htg., P ristiphora m elanocarpa Htg., 
Dineura v irid ido rsa ta  Retz., H em ichroa austra lis  Lep. (alni L.), H em ichroa crocea 
Geoffr., A rge u stu la ta  L., C roesus sep ten trionalis L., C aliroa sp. und Em phytus sp. 
Am nächsten Tage besuchten  w ir das G ebiet um  den  980 m hoch gelegenen  
Hohlohsee, der e tw a 4 km  vom  W ild see  en tfern t lieg t und dessen B irken eine 
ähnliche A usbeute  lieferten . Eine A nzahl von  B irkenblättern  w ar schon abge­
fallen und w urde  ebenfalls auf das V orhandensein  der H eterarth rus-M inen  ge­
prüft. A n e iner günstigen  Stelle konn te  ich am Boden eine A nzahl befa llener 
Blätter einsam m eln. Zum  Abschluß unserer E xkursion besuchten w ir dann  am 
letzten Tage das G ebiet der Zuflucht am  K niebis (960 m). Bei ganz abscheulichem  
Sturm und R egenw etter w ar das Sam m eln zw ar ke ine  re ine  Freude, ergab aber 
doch noch eine größere A nzahl von  M inen. A n den A benden  der Sam m eltage 
wurden die B lattm inen so rtie rt und auf Schm arotzer geprüft, sow eit die Parasi- 
tierung schon erkennbar w ar. Die G esam tausbeute von H eterarth rus-M inen  b e ­
lief sich auf e tw a 600 Stück, die H err Dr. FRANZ zur w eiteren  U ntersuchung m it 
nach H ause nahm.

Die G attung H etera rth ru s Steph. (Phyllotom a Fall, nec Leach) w urde  b isher 
zu den H oplocam pini gestellt, neuerd ings jedoch als einzige G attung  einer b e ­
sonderen U nterfam ilie H e te ra rth rin ae  der T en thred in idae angesehen  (BENSON 
1952). Die G attung um faßt 6 europäische A rten, deren  L arven in den B lättern  
von Ahorn, W eide und B irke m inieren. Die h ie r behandelte  A rt H ete ra rth ru s 
nemoratus Fall, is t von  den anderen  A rten  u. a. dadurch zu unterscheiden, daß 
sich im V orderflügel un te r dem  Stigm a ein bräunliches Q uerband  befindet.

Die B lattw espe H etera rth ru s nem oratus Fall, kom m t in  M ittel- und N ord ­
europa und in N ordam erika vor. Nach den n eueren  F aunen listen  ist sie  aus N ord ­
westdeutschland (WAGNER 1940), M ark B randenburg (HERING 1937), T hürin ­
gen (HUBENTHAL 1943) und B aden (STRITT 1938) bekannt. Ebenso w urde  sie
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in F rankreich  (BERLAND 1947), G roßbritann ien  (BENSON 1940), O stbaltikum  
(CONDE 1930) und F innland (FORSIUS und HELLEN 1935) festgestellt.

Ob H. nem oratus Fall, ho larktisch  oder nu r paläark tisch  ist, läßt sich schwer 
entscheiden. N ordam erika h a t eine Reihe von  B lattw espen m it Eurasien  gem ein­
sam, iso daß die A rt in N ordam erika einheim isch sein könnte . S ie w urde schon 
1905 in N euschottland (Kanada) festgeste llt und scheint bis zum Jah re  1926, wo 
sie in  g roßer Zahl in M aine (USA) auftrat, k e in e  besondere Rolle gesp ielt zu 
haben. 1927 bis 1933 verursach te  sie schw ere Schäden in  M aine. Die P arasitie- 
rung  w ar seh r unterschiedlich und w echselte von 5,5 bis 27,9°/o. Ob also die M as- 
senveTm ehrung auf überdurchschnittlich günstige  klim atische B edingungen oder 
auf Einschleppung zurückzuführen ist, b le ib t ungew iß.

Die M inen der A rt habe ich erstm als 1937 im M oor bei H in terzarten  (Süd­
schw arzw ald) gesam m elt und daraus die Im ago erzogen. Im  A ugust 1947 ste llte  
ich die M inen auch im A lb tal bei E ttlingen fest, wo ich im Septem ber 1950 w ie ­
der eine kleine- A nzahl befallener B lätter sam m eln konnte.

Zur E iablage bevorzugt die B lattw espe in unseren  M ooren k le inere  und g rö ­
ßere  Bäum e der M oorbirke (Betula pubescens Ehrh.), nim m t aber b isw eilen  auch 
m it S träuchern vorlieb. D ie M inen sind sehr leicht erkennbar, w enn sich die 
Larve schon das sog. H ibernaculum , ihre U berw interungszelle, im M inenraum  
verfertig t ha t. D iese Puppenw iege h a t d ie Form  eines etw a 6— 11 mm b reiten  
D iskus. DOWDEN (1941) gibt an, daß d ieser Kokon fast ausschließlich erst dann 
gesponnen  w ird, w enn  das B latt abgefa llen  ist. Nach m einen B eobachtungen, 
d ie  m it denen  von RIPPER (1931) übereinstim m en, w ird  der K okon bei uns auch 
in dem  noch am Baum hängenden  B latt angefertig t. W enn  dieses G espinst noch 
nicht vo rhanden  ist, läßt sich die M ine von  den anderen  B irkenblattm inen d a ­
durch unterscheiden, daß sie fast ke inen  Kot en thä lt und daß d ie S telle der 
E iablage rötlich v erfä rb t ist. D er Kot fä llt jedoch nicht, w ie die am erikanischen 
A utoren an geben, durch die bei der E iablage en tstandene Ö ffnung aus der M ine 
heraus, w enn  das Blatt vom  W inde bew eg t w ird. Im B lattrand findet sich zw ar 
beim  E iablageplatz eine Spalte, die sich über 1—2 B lattzähne erstreckt. Die 
G röße der Spalte spricht aber dafür, daß sie von der Larve un te r B enützung 
d e r E instichstelle der Im ago herg es te llt w ird. Bei der Erschütterung durch den 
W ind  m üßte sich der Kot hauptsächlich in der m eist ausm in ierten  Spitze des 
B lattes anhäufen. Die Ö ffnung befindet sich aber nicht an der B lattspitze, son­
dern  seitlich, so daß anzunehm en ist, daß d ie Larve den Kot selbst herausschafft. 
M eist ist n u r eine M ine im B latt vo rhanden ; nu r w enige B lätter w iesen  zw ei 
L arven oder Ü berw interungszellen  auf.

Ich h a tte  mit H errn  Dr. FRANZ v erab rede t, daß er mir die paras iten fre ien  
M inen von  H. nem oratus Fall, überließe. Da er bei der Durchleuchtung der 
Ü berw in terungszellen  und bei der Sektion  von Larven n u r e inen Parasiten  
erh ielt, d ie L arven auch nicht dunkel gew orden  w aren  und auf Druck m it B ew e­
gungen  reag ierten , sandte  er m ir E nde O ktober d ie  gesam te A usbeute  zu, die 
aus etw a 550 M inen bestand. Ein Teil davon  versprach allerd ings k e in  Zucht­
ergebnis, da die L arven nur k le ine  oder schlechte K okons gesponnen hatten , 
w as auf verm inderte  V ita litä t schließen ließ oder die Folge der Z uchtbedin­
gungen w ar. Eine Reihe von L arven fe rtig te  überhaup t keinen  K okon an, son­
dern  starb  im  Laufe des Spätherbstes ab.

Die M inen w urden  ins F reie  gebracht und  dem  F roste ausgesetzt. D ann w urde 
ein Teil ins geheizte Zimmer gestellt, der andere  blieb draußen. V on den g e ­
tr iebenen  T ieren  schlüpften die e rs ten  E xem plare  am 21. Februar 1951, die le tz ­
ten  am 22. A pril 1951. D agegen erschienen in den im F reien  geb liebenen  Zucht­
gefäßen die e rs ten  Stücke am 30. M ai 1951, die le tz ten  am  1. Ju li 1951. Da die 
Entw icklung der Larven seh r langsam  v o r sich geht, gibt es bei uns, w ie auch
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in N ordam erika, nu r eine G eneration . Ein großer Teil der Larven lieferte  infolge 
der Z uditbedingungen, die ja  n ie  den natürlichen  gleichen, k e in e  Im agines. 
Bei solchen M assenzuchten is t es nicht möglich, für alle Larven gleichzeitig 
zuträgliche Feuch tigkeitsverhältn isse  zu  schaffen, da sonst Schim m elbildung 
e in tritt; so kam  es, daß ein  Teil der Larven und Puppen vertrocknete , ü b rig en s  
gehen auch im Freien  L arven ohne e rkennbare  U rsache in den M inen zugrunde.

A us 480 M inen, die ich nach A usscheidung unbrauchbarer Stücke ü b e r­
w in tern  ließ, schlüpften 140 B lattw espen  =  29,2% aus. In  den Kokons befan ­
den sich w e ite re  19 vertrocknete  Im agines =  4%. Zusam m en w aren  es also 159 
Im agines =  33,2%. A lle V o llin sek ten  w aren  W eibchen. Ich h a tte  näm lich die 
Zucht hauptsächlich deshalb  unternom m en, um zu erfahren, ob die F ortp flan ­
zung w irklich parthenogenetisch  erfo lg t oder ob die M ännchen nu r infolge 
ih re r S eltenheit b isher nicht bekann t gew orden sind. Da bei m einen B lattw espen­
zuchten schon eine R eihe v o rher unbekann te r M ännchen erschien, h ie lt ich 
es auch in diesem  Falle für möglich. Auch in N ordam erika sind bei den Zuchten 
nur W eibchen aufgetre ten ; die A rt ist also w irklich the ly tok  parthenogenetisch . 
Es ist deshalb unw ahrscheinlich, daß das von ZIRNGIEBL (1940) beschriebene 
verm utliche M ännchen von H. nem oratus zu d ieser A rt gehörte. Ich hab e  die 
Beschreibung m it ein igen von  m ir gezogenen M ännchen des H ete ra rth ru s aceris 
Kalt, verglichen und bin sicher, daß es sich um ein Stück d ieser A rt handelt.

Ein zw eites, unerw arte tes  E rgebnis der Zucht bestand  darin, daß in großer 
Zahl P arasiten  schlüpften und zw ar 44 M ännchen und 43 W eibchen, zu denen 
noch 13 im K okon vertrocknete  T iere kam en. Die 87 geschlüpften Schmarotzer, 
bezogen auf d ie  140 erha ltenen  B lattw espen, ste llen  38,3% der erschienenen 
Insek ten  dar. Bezieht m an die 19 bzw. 13 vertrockneten  Im agines in die Rech­
nung  ein, so stellen  die Schm arotzer 37,5% der G esam tzahl dar. A lle  Parasiten  
gehörten  derselben  A rt an, die m ir H err Dr. FRANZ nach DOWDEN (1941) 
als T ranosem a pedella  Holmgr. bestim m te, w as ich nach einer N achprüfung 
bestä tigen  kann. Auch aus den 1937 bei H in terzarten  e ingetragenen  M inen w ar 
seinerzeit ein W eibchen dieses Schm arotzers geschlüpft.

Eine U ntersuchung der üb rigen  H ibernacula  ergab, daß 6 Puppen =  1,5% 
vertrocknet w aren ; ebenso w aren  64 Larven =  13,3% vertrocknet und 25 Lar­
ven  =  5,2% verschim m elt. Nicht m ehr erkennbar w aren  die R este von 50 Lar­
ven  =  10,4%; H ungerkokons w aren  es 30 =  6,2%. V on den L arven leb ten  im 
H erbst 1951 noch 12 =  2,5%, also überliegende Tiere, deren  W eiterzucht aber 
le ider erfolglos blieb. Schließlich w aren  noch 34 Larven =  7,1% vorhanden , die 
verhältn ism äßig  gut aussahen, aber keine Beweglichkeit zeigten; auch sie en t­
w ickelten sich nicht w eiter. Insgesam t lie ferten  also 259 von 480 Kokons eine 
Imago, das sind 54%.

Der Schm arotzer T ranosem a pedella  Holmgr. is t eine echte Schlupfwespe 
(Ichneumonide), d ie  zur U nterfam ilie O phioninae, Tribus Cam poplegini, gehört. 
K örper 5 mm lang, schwarz, T egulae weiß. V order- und M itte lhü ften  und  alle 
T rochanteren  weißlich, H in terhüften  gelb m it Schwärzung, Schenkel, Schienen 
und T arsen gelb, jedoch H in terschienen am  Ende und H in te rta rsen  geschw ärzt. 
F lügel m it k leiner, ste ts ap ikal offener A reola.

Nach DOWDEN (1941) leb t die Larve von  T ranosem a pedella  Holmgr. als 
Innenparasit in der Larve der B lattw espe. Der Schm arotzer h a t w ie  se in  W irt 
nur eine G eneration. Seine Larve entw ickelt sich äußerst langsam . V on der Ei­
ab lage im A nfang Ju li bis zum  nächsten F rüh jah r b leib t die Larve im  ersten  
Stadium , ers t dann  beschleunigt sich die Entwicklung. D aher zeigen pa ras itie rte  
B lattw espenlarven  im H erbst ein  völlig  norm ales A ussehen  und V erhalten .

T ranosem a pedella  ist ke in  häufiger P arasit des H. nem oratus. A us den von 
1930 bis 1934 nach U.S.A. verschickten 102 709 Kokons schlüpften n u r 245 Exem ­
plare, das sind 0,2%. ü b e rh a u p t lie ferten  erw achsene Larven der B lattw espe nur
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verhältn ism äß ig  w enig  Parasiten; in sgesam t erw iesen  sich 5,5% als befallen. 
Um so bem erkensw erter ist die s ta rke  P arasitie rung  m it e tw a 38%, die ich bei 
m einer Zucht festgeste llt habe.

Nach den nordam erikanischen U ntersuchungen ist die W irkung  dieses P a ra ­
s iten  dadurch eingeschränkt, daß über die H älfte der im L aboratorium  von den 
Schm arotzern angestochenen B la ttw espen larven  einging; v ielleicht w aren  die 
Larven noch zu klein, als sie m it E iern beleg t w urden. A ußerdem  zeigte es sich 
bei den Sektionen, daß die m eisten  P aras itene ie r und -larven  von  Phagocyten  
um geben und abgestorben  w aren. DOWDEN g laub t deshalb, daß der Parasit 
schlecht an  seinen W irt angepaßt ist. Dies k ö n n te  aber nu r dann der Fall sein, 
w enn  T ranosem a pedella  noch einen anderen  H aup tw irt h ä tte  und w enn der Be­
fall von  H. nem oratus n u r e inen  V erlegenheitsbefa ll darste llte . Nach m einer 
Zucht scheint dies nicht zuzutreffen. A ls w eite re  W irte  finden w ir bei DALLA 
TORRE (1901) Fenusa pusilla  Lep. (pum ila Kl.) und Euura sp. verzeichnet. Die 
beiden  A rten  kom m en aber m einer A nsicht nach als W irte  kaum  in Frage, da 
die L arven v ie l zu k lein  sind, um d ie P aras iten la rve  im Innern  zu beherbergen .

W ie andere  Schm arotzer der behande lten  B lattw espe w urde auch Tranosem a 
pedella  im nordam erikanischen B efallsgebiet in F re iheit gesetzt. Es w aren  a lle r­
dings n u r 12 b eg a tte te  W eibchen. Die A rt konn te  jedoch nicht w ieder aufge­
funden  w erden.

Es is t zu erw ägen, ob nicht mit dem  P aras iten  T ranosem a pedella  ein n eu e r­
licher b iologischer B ekäm pfungsversuch in N ordam erika unternom m en w erden  
sollte. Da die m eisten  übrigen  P aras iten  d ie  ju n g e  B lattw espenlarve zerstören , 
w äre  es möglich, durch P aras itie rung  m it diesem  Schm arotzer auch das erw ach­
sene Stadium  erfolgreich zu bekäm pfen.

Zusam m enfassung: Die in B irkenb lä ttern  m inierende B lattw espe H etera rth ru s 
nem oratus Fall, w urde  in größerer A nzahl gezüchtet und  die the ly toke  Partheno- 
genesis der A rt festgestellt. Die Schlupfw espe Tranosem a pedella  Holmgr. e r­
schien in der Zucht im G eschlechtsverhältnis 1 : 1 ;  ih r A nteil an der Zahl der bei 
der Zucht geschlüpften Im agines be trug  etw a 38%.
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